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einen faf’t ausfchliefslich italienifchen Stil zeigen, felbft da, wo Werke entftanden find,

deren Gedanke und Gefammtanordnung in Italien felten oder gar nicht vorkommt,

oder nicht in diefem Mafsftabe zum Ausdruck gelangt if’c. Das angeblich ältefte

Grabmal der Renaiffance, dasjenige von Charles d’Anjou, 147 5 errichtet, wurde

bereits erwähnt”“). Trotz diefes frühen Datums zeigt es keine einzige jener fo

charakteriftifchen Formen für die franzöfifche Uebergangszeit und Früh-Renaiffance,

fondern bereits antike.

Es erklärt fich dies leicht. In folchen Aufgaben hatten die Wünfche des

Bauherrn und der Künftler einen freieren, höheren Horizont, den des chriftlichen

Glaubens. Man war etwas weniger beeinflufft durch die Verfchiedenheit der Auf-

faffung der Cultur, fowie durch die Gewohnheiten und die Lebensweife, die aus den

Bedingungen des Klimas, der Natur, der Gefchmackrichtung verfchiedener Völker

und Racen hervorgehen. Man konnte lich in vollftändigerer Weife den Formen

einer neuen Kunft hingehen, nach der man [ich mit Begeifterung fehnte.

Hieraus ergiebt fich, dafs die Grabmäler einen -Theil der »architektonifchen

Ideenwelt« und der Wünfche der Architekten offenbaren, den wir an den Profan-

gebäuden und Kirchen felbf’c nicht herausfinden würden. Sie bilden daher eine

werthvolle Ergänzung der letzteren.

Oft wurden, auch in Frankreich, die Grabdenkmäler noch zu Lebzeiten der betreffenden beftellr.

und zwar fo häufig, fagt De Alontaz'glan, dafs es unnütz fei, ein einziges Beifpiel zu nennen‘257). In der

Kirche der Cé/q/lim zu Paris gab es zu Ali/[in’s Zeit (um 1790) eine folche Menge Denkmäler, dafs man,

wie er fich ausdrückt, in einem Bildhaueratelier zu fein glaubte.

Am‘hyme Saint—Paul1258) erwähnt befonders die Grabmäler Ludwig XII., Franz [.

und Heinrich II. in St.-Denis, die der beiden Cardz'näle von Amboz_'/e in Rouen,

das Franz II. von der Bretagne in Nantes, als eine Gattung, für welche in keiner

Zeit die franzöfifche Renaiffance Rivalen gehabt habe. In diefer Anf1cht liegt eine

lgewiffe Richtigkeit, aber man mufs zugleich daran erinnern, dafs daffelbe von einer

noch gröfseren Anzahl italienifcher Grabmäler gefagt werden mufs.

A. de Montaz'g/an hebt hervor, dafs, im Gegenfatz zu Italien, die Mehrzahl der Grabmäler in Frank-

reich in den Kirchen freiftehende find.

a) Grabmäler der Früh-Renaifl'ance.

I) Typus der freiftehenden Tumba.

Zu den frühef‘cen Grabmälern des neuen Stils gehört dasjenig'e der beiden

Kinder Karl VIII. 1259), jetzt in der Kathedrale zu Tours aufgeftellt.

Auf einen freiftehenden, poflamentartigen Sarkophag folgt eine hohe, rück-

wärtstretende Kehle, auf deren Platte die kleinen Prinzen in königlichen Gewändern

mit dem reizenden Ausdruck kindlicher Unfchuld liegen. Zu deren Füfsen find

zwei knieende, wappenhaltende Engelchen, zwei andere ftützen die Kiffen. Die

Löwentatzen, mit Flügeln und Akanthusblatt an den Ecken des Sarkophags, die von

einem Kranz umgebene Infchriftstafel an der Vorderfeite, das Seil mit verfchieden—

artigen Knoten, welches oberhalb der Kehle rings herum läuft, find offenbar Re-

miniscenzen an den Sarkophag Verrocc/zz'o’s in S. Lorenzo zu Florenz. An den

1256) Siehe: Art. go, S. 89.

1257) MONTAIGLON, A. DE et G. MILANESK, La Familie des 7u/ies, a. a. O., S. 41.

1258) Siehe bei Planal‚ a. a. O., S. 380.

1257) Der Darrplzz'n Charles 0rlmd geflorben zu Amhoife 16. December x495 im Alter von 3 Jahren und 3 Monaten

und der zweite Daufhin Charles, geileran :. October 1496, 25 Tage alt.
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Ecken der Kehle, in den Kränzen um das Wappen, find die Delphine der Prinzen

angebracht. Im Wappen felbft erinnert die Behandlung ihrer Schwänze an die der

Bärbeln in dem der Pazzz' im Palazzo Quaratefl. Im Rankenwerk der Kehle, deffen

Blattwerk ein Gemifch von Florentiner Formen, etwa aus der Zeit von 143 5, mit

anderen, um vierzig Jahren fpäteren, zeigt, [ind Scenen aus den Thaten des

Herkules abgebildet in der bewegten Manier Pollajuolo’s.

Das Grabmal, begonnen um Januar 1500 (n. St.), vollendet 1506, wird als das Werk der Ghz/ii

angefehen. Die Vermuthung Monlaiglon’s, es könne nur von _?”tranimo da Fizj/ale fein, fcheint mir eine fehr

wahrfcheinliche, in Anbetracht der ausdrücklichen Erwähnung diefes Zweckes feines Aufenthalts in Frank-

reich in den Verhandlungen für Ankauf von Marmor zwifchen dem Agenten der Königin und der Opera

del dumm) in Florenz 1250), fowie der Worte »pru canficiena'o lt faciemla«.

Als wir in der erfien Zeit unferes Studiums der Renaiffance in Frankreich das Denkmal fahen und

voll Erinnerungen an die heiten italienifchen Werke unwillkürlich das Grab mit jenen verglichen, mufi'ten

wir uns fragen, ob wir hier wirklich die Arbeit von echten Italienem vor uns hätten. Vergleicht man es

aber mit Werken von Meifiem zweiten oder dritten Ranges in Italien, wie Buggiana, oder mit den

tanzenden Engeln des Kamins im Palafl'. von Urbino, oder mit den wappenhaltenden Putten an den Seiten

des Sockels, ferner mit den Putten um das Sltmma der Arie della Seta in Via Caparcio in Florenz u. f. w.,

fo fchwinden diefe Zweifel ganz. Man gewinnt dafür die Ueberzeugung, dafs die meii’ten diefer Italiener

in Frankreich ebenfalls nur Meifier zweiten und dritten Ranges waren.

Dennoch wäre vielleicht an eine andere Möglichkeit zu denken. Wir ftänden hier vor dem Refultat

einer italo-franzöfifchen Collaboration. Die Compoiition des ganzen .Sarkophags mit feiner Decoration wäre

von einem Italiener aus der Schule Verratc/zio’s, während dem die beiden Grabfiguren und die Engelchen

aus dem Atelier von M'c/zel Colamäe fein könnten. Wir hätten eine Art Seitenitück zu dem, was wir am

fait gleichzeitig entftandenen Grabmal des Herzogs Franz II. von der Bretagne nun fehen werden. Der

Umftand, dafs es fich hier um die Kinder der Anne de Brelagne, dort um ihre Eltern handelt, fcheint zu

Gunften diefer Löfung zu fprechen. ' Auch die Engelchen an beiden haben etwas Verwandtes, und von

denen zu Tours fchrieb mein Freund Courajarz' , fie feien pas du laut ne'cgß'airrmenl ilaliens par l'exe—

cutian 1261). Ein zweiter Befuch, nachdem diefe Zeilen gefchrieben waren, hat letztere Vermuthung

bef’tärkt.

Das Grabmal Herzog Franz II. von der Bretagne und feiner Frau, Margue’rz'z'e

de Foix, früher in der Carmeliterkirche, jetzt im Südkreuz der Kathedrale zu

Nantes, wurde von deren Tochter, Anne de Brefagnz, errichtet, die, als Gattin

Karl VIII. und Ludwig XII. , zweimal Königin von Frankreich war. Ihr Herz

wurde in einem Goldgefäfs ebenfalls darin beigefetzt. Das Werk wurde von 1502—06

ausgeführt 1262). Die beiden Figuren ruhen ausgef’creckt auf einer Tumba, mit

einem prächtigen Windhunde und einem wappenhaltenden Löwen zu ihren Füfsen,

und die kili'enhaltenden, knieenden Engelchen zu ihren Häuptern. An den Ecken

der Tumba, und diefe um ein Viertel ihrer Höhe überragend, lichen auf einer

vorfpringenden Stufe die vier lebensgrofsen Statuen der vier Cardinaltugenden.

Alles an diefen, fowohl Competition, Haltung, Ausdruck und Coftüm i[t von Franzofen componirt.

Es find edle, etwas kurze, irdifche Geflalten, mit tief verborgenem innerem Leben. Sie haben zwar noch

nicht den ganzen Zauber und die Poefie fchöner Idealfiguren, aber auch nicht mehr den, trotz beinahe

Leonardesker Meifierfchaft, dennoch widerwärtigen, bis zur Vulgarität getriebenen Realismus der kurzen

Figuren Sluyler’s am Puilr de Mai/: zu Dijon. Wie Caurajod richtig bemerkt, fühlt man bei Colomée,

fagen wir auch bei Perre'al, den Einfluß Italiens. Wie eine edle Milde iii diefer über das Ganze ausgebreitet

und hält unvorfichtige Uebertreibungen des Naturalismus fern.

Das Arehitektonifche, welches lich auf die Decoration des als erweiterten Sarkophags geltalteten

1250) A. na MONTAIGLON et G. MILANESI‚ a. a. O., S. 68 . . . r_7ernnima‚ Scarleliuo, de Fg/ulis‚ qui man:! in-

}r:_/entialiter cum Ckrzflianifß'ma R!gt Francnrurn fra confia'flni'a et fzcizmin yuamdam _/z)ulluram )tr Serenij/inmm

Reginam, Reg:“; Francvrum uxarem )r:fenlzm, pn; Illußri[/imo Domino, Domina Du:: Brettagnt‚ patrz niir:te Regine,

)remortuo, rt fra duch: tja: filiis Chriflz'ani/flmz' Carnli Regi: Francorum, ejus m'ro did: Domina! etc.‘

1261) Siehe: COURAJOD‚ L. La Par! de Z’Art italien dan: quzlque: manummt: de _/culßture d: la premiz‘re Rznaif-

/anctfranpaife‚ a. a. O., S. 25.

12“) Siehe: CHARVET, L. _?“elzan Perréal etc., a. a. O., S. 71 R'.
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Unterbaues befchränkt, ift nur italienifch. Am Sockel find fait aneinander fiofsende, runde Medaillon-

Nifchen, fechs an den Langfeiten, zwei an den kurzen, über welchen eine Arcatur von eben fo vielen

Nifchen voanilaftern getrennt fiehtlze3)‚ Mit dem kleinen Eierflab und Plättchen, welche auf diefen

ruhen, hört der italienifche Theil der Arbeit auf und es folgt als gefimsartiger Abfchlul's die für das

Untere viel zu fchwer und einfach profilirte Deckplatte, auf welcher die liegenden Figuren ruhen. Die

Kapitelle, Pilafterfüllungen und Grotesken, welche mit Mufcheln in und um die Nifchen alle Flächen be—

decken, find von italienifcher mittelguter Arbeit. Weifser und fchwarzer Marmor, grüner für die Gewänder

in den Medaillons, ferner rothbrauner Stucco oder Terracotta, als Grund der Nifchen, bringen eine poly—

chromifche Wirkung hervor. ‘

Der Umftand, dafs die franzöfifchen Figuren beinahe wie zur Strafe in unbehaglichen Stellungen

in den runden Nifchen kauern und die Itehenden darüber mit den Köpfen am Scheitel der Nifchen an—

ftofsen, zeigt, dafs Parre'al oder Colambe noch wenig mit den in der antikifirenden Architektur üblichen

Verhältniffen zwifchen Figuren und Architektur vertraut war.

Diefes Werk bildet eine der bedeutendften Schöpfungen der Renaifl'ance am Beginne des XVI. Jahr-

hunderts, und ift in unferer Zeit vielfach befprochen werden, und zwar flets als ein Werk Michel

Colomäe's, während, wie wir fahen, Charzxet bewiefen hat, dafs die Compofition und Oberleitung dem

Maler f?r/nm Perre'al gehören”“). Dennoch beruht das Ganze auf einer entfchiedenen france—italienifchen

Collaboration. ‚

Am 4. Januar! 511 fchreibt Prrre'al, dafs Mir/er Colomö: fünf Jahre am Denkmal arbeitete und

ebenfo lang zwei Mail/eur: de maß"ormtrie mfz'yues ilalim.r«. 1l/lonlaiglan hat wahrfcheinlich Recht, wenn

er _?erzmimo da Fi:ybk als einen von (liefen vermuthet‘265). Bis auf Weiteres nöthigen die Worte pro

conficz'emz'o et facima’o ihn als den Autor der architektonifchen Gliederung am Denkmal anzufehen, aus den

gleichen Gründen wie am Denkmal der beiden Kindlein von Arme 11? Brelagm.

Im Zufammenhange mit dem vorigen ift ein Grabmal, an das wenigflens im

Vorübergehen erinnert werden mufs.

Als der Herzog von Savoyen am 10. September I 504 flarb, entfchlofs fich feine

Gattin, Margarethe von Oeflerrez'c/z, in Brou zu feinem Gedächtnifs ein Haus, eine

Kirche mit Grabmälern und ein Klof’cer zu errichten, welches, obgleich kein eigentlich

franzöfifches Denkmal, anfänglich von franzöfifchen Meifiem entworfen wurde und

jetzt innerhalb der Grenzen des Landes liegt. An diefem berühmten Grabmal des

Herzogs P/zz'lz'bert-le-Beau von Savoyen, welches Margaref/ze von“? Oefierreich in

der Kirche Du Brou bei Bourg errichten liefs, herrfcht in der Partie oberhalb

der Platte mit der liegenden Statue des Herzogs, dem Löwen zu Füfsen, umgeben

von drei Paaren von nackten Engelchen, fo viel antike Einfachheit und klare

Ordnung der Dispofition im Vergleich zum allerreichf’ten flämifchenfpätgothifchen

Nifchen- und Arcaturenwerk, dafs man annehmen könnte, es feien im oberen Theil

dennoch Arbeiten des fie/um Perre'al und Mike! Colombe verwendet oder wenigftens

deren Modelle annähernd benutzt werden, wie Cham” es vermuthet ”“),

Weiter ift zu befprechen das Grabmal Karl VIII., früher in der Abtei zu

St.-Denis errichtet. Es if“: von Aläerto Vzlgnalz' 1517 als bereits fertig aufgeftellt

erwähnt”“)‚ und if’c das Werk von Guido Paganino aus Modenal2ös). Da daffelbe

1363) Die Gliederung des Katafalks oder anderer Theile von Grabmälern, mittels einer Reihe von Nifchen durch Pilafter

getrennt, fehen wir in Italien vielleicht zuerft am Grabmal des Papße5 7olramrz: XXIII. in Florenz, fpäter am Katafalk des

Degen Andrea Vnuiramin (1- 1478) in Venedig. Am. Unterbau des]Triumphwagens Sigz'smond'a Malatefla’s, am Sarkophag

der »Antznatz' und D1_'/cmdmti« in_ S. Franczsca in Rimini, von Duni». Von letzterem ebenfalls im Basrelief , über [einer

Infchrift an der Facade von S. Eernardz'nv zu Perugia.

1264) Calamäe befchäftigte dabei zwei Schüler; feinen Neffen Guillaume Regnault und fein!» de Chartrer, den er

fan di/c'xlfil: et/Ervitzur bezeichnet; ferner zwei Italiener, von denen noch die Rede fein wird.

1255) Siehe: Mosrucrox, A. DE und G. MILANESI, a. a. O., La Famille des _‘7u/1n, S. 67. Die Bewilligung des

Marmorankaufs ill: vom 15. Januar (ri. St.) 1500.

”“) Siehe: Art. 47, S. 42, und Art. 91, S. 93.

12°") Ueber die Arbeiten des letzteren in Frankreich liebe: A. DE MONTAIGLON in: Anciemzzs Archiv:: nie Z'Art

Franpaz'r‚ Documents, 1. Serie, !, 1851, S. „5—32 und 2. Serie, II, x862, S. 218—28‚ ferner das Bulletin des Anliguaz're:

d: France, 1864, S. 149.

1268) Siehe das Grabmal Ludwigs XII. 5. 617.
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untergegangen ift, müffen wir uns begnügen, eine ältere Abbildung in Fig. 211 1269)

und einige von A. de 1V[onlazlglorz über daffelbe gefammelte ältere Nachrichten

wiederzugeben. Es mufs fich von den meiften damaligen franzöfifchen Denkmälern

dadurch unterfchieden haben, dafs die Bronze die Hauptrolle fpielte und fich mit

fchwarzem Marmor und Gold verband, ‘

Pater Dom Germain fliz'l/el‘“°) nennt dies Grabmal das fchönfle, welches im Chor von St.-Denis

fei. Der König, vor einem Betfluhl kniend, auf dem ein Buch und eine Krone, war von vier Wappen

haltenden Engeln an den Ecken umgeben. Alles war aus vergoldetem Erz, mit Ausnahme des Gefichts

und des blauen, mit goldenen Lilien befäten Mantels.

  
Das untergegangene Grabmal KarbVlll.‚ früher in St.-Denis‘269).

An den Seiten des Grabes waren runde Nifchen, darinnen vergoldete kupferne (bronzene) Becken,

und in diefen Becken waren fchöne gegofl'ene vergoldete Figuren. Auf einer vergoldeten bronzenen In-

fchriftplatte ftanden die Verfe:

»]!z'c, octcwe, jates‚ als.

» Opus Paganz'm’ 1l/utz'nmfis ‘ 2 7 l). «

Das Grabmal befieht aus fchwarzem Marmor mit Verzierungen und vergoldeten Bronzefiguren,

81/2 an5 lang und 41/2 breit, in zwölf runden Vertiefungen ebenfo viele Tugenden darfiellenden Frauen.

Zwifchen diefen Vertiefungen mit Lorbeerreifern hekrönte Schwerter“”).

Wenn man die lebhafte Haltung der etwas nach vorne geneigten Engelchen

betrachtet, ferner die Medaillonnifchen hier am Sarkophage, fragt man fich, ob nicht

ein gewiffer Zufammenhang zwifchen erfteren und jenen am Grabmale der Kinder

Karl VIII. und zwifchen letzteren mit dem Grabmal, welches feine Frau in Nantes

errichten liefs, vorhanden ift. Wenn man bedenkt, dafs Guido Paganino von allen

Künf’clern, die Karl VIH. nach Amboife kommen liefs, bei Weitem das höchfle

1369) Facf.-Repr. nach: MAROT, JEAN, a. a. O., Bd, I, S. x7o.

um) Siehe: Tré_/br Sacré de Saint-Denis, Paris, Jean Billaine, 16:5, in 12, 5. 347—48.

1271) Doum_n'r,]. FR1‘3Rr-z. Hi/loz're de l'aääayz de Saint-Dany: en France. Paris, Michel Joly, 1625, in.40, S. 1292—94.

1272) FELIBIEN, Hi/loire de 1'aöbayt lie St.-Denis. Paris 1709, in-fol.‚ 5. 532—33.
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Gehalt bezog””), fo fragt man [ich, ob er nicht einen gewiffen Einflufs direct

oder indirect auch auf die anderen beiden Grabmäler ausgeübt hat. Jedenfalls war

die Profilirung feines Grabmals in St.-Denis viel beffer als jene am Grabmal zu

Nantes.

2) Aedicula und Sacellum—Typus.

Von der fehr intereffanten Grabcapelle, die der berühmte Gefchichtsfchreiber

Plz. de Commynes in der Abteikirche der Grands-Auguflins für {ich errichten liefs,

kann man fich nach den im Louvre und in der Ecole des Beaux-Arz‘s zerftreuten

Fragmenten felbft mit Hülfe der Abbildungen 1Wz'llz'n’sl274) keine ganz volli’cändige

Vorf’rellung machen 1275). Ich glaube, die Kette von zwölf Pilaf’cerpfeilern fef’tfiellen

zu können, ferner zwei Halbkreisgiebel, wohl für die beiden Schmalfeiten. Der bei

1Wz'llz'n abgebildete S-förmige Giebel dürfte die Mitte der Langfeite gebildet haben.

In diefem Sacellum befand lich der Sarkophag, aus dem der Obertheil zweier Bet-

Pcühle hervorkam, hinter welchen die obere Hälfte der polychromen lebensgrofsen

Bildniffe, Figuren Commyne’s und feiner Frau, hervorragten. Einige der Inter-

co‘lumnien waren unten durch eine Brüfiungsplatte gefehlofl'en.

In dem einen Tympanon bilden fehr fchöne Kränze einen Halbkreis von Rundmedaillons nach mai-

ländifcher Weife (fiehe S. zllaria del/e Grazie und S. Maria prq/o S. Satire). Die Behandlung der feinen

Blumen und Früchte ift aber nicht im mailändifchen Stile, fondern in dem der della Roböz'a. Ein Wappen-

fchild bildet die Mitte des Tympanons. Ein anderes von zwei Putten und flatternden Bändern füllt das

andere Tympanon aus. '

Trotzdem ich Während vieler Jahre diefe Refle öfters anfah, konnte ich lange zu keiner Anficht

gelangen, ob das Architektonifche und Decorative das Werk eines Italieners oder eines Franzofen fei. Erft

beim Schreiben diefer Zeilen und indem ich die Formen mit denen vergleiche, die unzweifelhaft von

franzöfifchen Meifseln herriihren, in Gaillon, Nancy, Rouen, Nantes, glaube ich, dafs man an Italiener zu

denken hat. Man vergleiche nur die Profilirung hier mit jener gleichzeitigen des Perre'al und 1V[iclzel

‘Colombe am Denkmal Franz II. in letzter Stadt, und jeder Zweifel dürfte fchwinden. Was mich

hinderte, früher zu diefer Ueberzeugung zu gelangen, war der Umf’tand, dafs das Rankenwerk im Gebälk

und an dem einen Pilafter Motive und eine Behandlung zeigt, die man in Italien in diefer Zeit nicht

häufig findet und die an altchriflliche Werke erinnert; ebenfo zeigt fich in den Pilaf'terfüllungen eine

Mil'chung von mythologifchen, mittelalterlichen und chrifllichen Ideen, die mir in Italien in diefer Weife

nicht erinnerlich find. Befremdend find ebenfalls die Perlfchnüre feitwärts an den Pilaftern und der »lambre-

quinartige:, mit Pfeifen cannelirte Unterzug unter dem Architrav. Dennoch ift wiederum die Detaillirung

der Motive fo fein und voll italienifcher Technik und Formenkenntnifs, dafs man an keinen franzöfifchen

Meifsel denken kann‘“°). Ein von Courajoa’ angeführter Punkt beftätigt mich nun ganz in diefer Ueber-

zeugung, und das Befremdende in der Auswahl der Motive wird durch die offenbar richtige Bemerkung

Cam'aj0d’5 erklärt, dafs die Grabcapelle 1506 zu den Lebzeiten des berühmten Hiltorikeis und unter feiner

Leitung ausgeführt worden fei. Nur die Wünfche und Angaben eines Gelehrten können eine folche Zn—

fammenftellung von Motiven erklären.

Die Pilafter haben gute Verhältnifl'e, feine, delikate Kapitelle, das eine mit zwei geflügelten Pferden.

Die Arabesken haben keinen fehr lebendigen Schwung trotz richtiger Linienführung, vermuthlich wegen

der vielen Motive, die auf Verlangen Commyne’s angebracht werden mufsten. Es kommen auch in den

Pilafterfüllungen aufser den Medaillons, Marmor- und Porphyrinkruftationen, Kraniche vor, ferner Sphinge,

Amor auf dem Seepferd, ein Weib auf einem Seemanne reitend , der Phönix mit feinen Jungen, ein ge-

fiügelter Stier, ein geflügelter Löwe mit Schlangenfchwanz von italienifcher, etwas Leonardesker Zeichnung,

1273) Siehe: Art. 64, S. 65 und Art. 75, S. 77. Er bezog 937113 Lian: jährlich; Fra Giocona’a nur 562.

1274) l\IILLIN‚ Antiguz'tés nationales. Paris x79x, Bd. II, S. 41.

1175) Siehe: COURAJOD‚ L. La Part de I’Art ilah'en etc., a. a. O., S. 26—33.

1975) COURAJ’OD in [einer Studie: La Part a'e L’Arl italien etc„ a. a. O., S. 26, fpricht fich über diefen Punkt nicht

beftimmt aus. In den Figuren der Verftorbenen fieht er eine Arbeit przsque exclu/ivemmt frnn;ai/e; vom ganzen Werk

fchreibt er: !: farli )rz's géne’ral et la décoraliou d‘mfnnäl: font iucanteßablemmt suggérés par l'ltalie. Nur gelegentlich

eines Schreibfehlers der Infchrift: SANTVS GRECORIVS, SANTVS IERONIMVS, fchreibt er mit vollem Recht: laß/us

6ien nalurel iz une main iinh'ennz.
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ein Adler mit einer Schlange kämpfend, dann Adam und Eva, Simfon mit den Löwen kämpfend und

feine Attribute, wie der Kinnbackenknochen, der Fuchs, die zerbrochene Säule 11. 1“. w.

Man begreift, dafs es bei diefer Unzahl von verfchiedenen Motiven und Formen kaum möglich

war, überall gleichen Schwung oder elegante Gruppirung zu erreichen. An Stellen, wo das Ornament

eine ruhige Entwickelung erhalten durfte, z. B. an dem Candelaber hinter dem Sim/un, if‘t die Eleganz

und Formengrazie eine reizende und ganz licher von einem Italiener componirt und ausgeführt.

Alfo auch an (liefern Monumente haben wir eine italo—franzöfische Collaboration. Der Entwurf Hi

hier italienifch, zum Theil nach franzöfifchen Angaben, ebenfo die Architektur ‘und Decoration. Die

Grabfiguren dagegen find, fcheint es, von einem Franzofen 1277).

Ein Bifchofsgrabmal in der Kathedrale von Narbonne, wohl 20—30 Jahre fpäter entfianden, zeigt

im Detail der Arcatur mehr franzöfifche Formen. Es bildet ebenfalls eine facellenartige Capelle, an den

 
Grabmal Ludwig XII. zu St.-Denis 1250).

vier Ecken von Säulen, in der Mitte der beiden Langfeiten von einem Arabeskenpfeiler getragen. Es

erhebt fich über einem Unterbau von zwei Piedeftalen, der obere mit einer Arcatur von Nifchen und

Candelabern. Eine fleinerne Cafi‘ettendecke fpannt [ich zwifchen dem Gebälk über das Ganze. Die figur-

liche Darfiellung des Verfiorbenen fcheint verfchwunden zu fein „73).

Einen ganz verfchiedenen Typus der Anordnung zeigt das Grabmal Lud-

wzlg XI]. und von Anne de Brelzzgne, welches Franz [. in der Abteikirche von

 

127") Siehe ferner drei Studien des Bann; dt G1n'lhermy, in DAL\'‚ C. Ram: ginéralz' d'Archilen‘ure, a. a. O.,

Bd. III, S. 557, mit Abbildungen von Laßrau/z‘e, ferner: Annalrs archialagz'quer, a. a. O., Bd. XII, 5. 93; endlich in GEILHERMV’5

Infin}tians de la France, Bd. I, S. 405.

_ 1278) Siehe den Abgufs im Mufeum des Trocadero zu Paris und die Abbildung bei LÜBKE‚ W., Gesch, d. Ren. in

Frankreich, 3. a. O., Fig. 1312.

858.

Grabmal

Ludwig XII.
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St.-Denis errichten liefs. Es ift das bedeutendfte Denkmal, welches bis dahin einem

Könige von Frankreich gefetzt worden war, und diente lange als Vergleichungs-

punkt, um die Idee von der Vortrefflichkeit einer Arbeit zu geben 1279). _?acques

Year (1598) in feinem »Prz'nlemps« führt diefes, dasjenige Franz [. und des Mau—

/olus an.

Die Fig. 2121230) erklärt den allgemeinen Aufbau. An den Schmalfeiten find

je zwei Arcaden. Alles ift aus weifsem Marmor.

Der Gedanke, der hier waltet, if’t ein ergreifender. Unten die Todtengruft,

oben ein Blick in das ]enfeits, wo die Verewigten andächtig beten, Durch die

Arcaden blickt man überall in die Marmorgruft, wo, durch den Tod aller Erden-

güter beraubt, die nackten Körper 1281) nebeneinander auf dem Sarkophage aus-

gei‘creckt liegen. Die zwölf Apoilel haben fich unter den Bogen der Gruft nieder—

gelaffen. Vier allegorifche Figuren von Tugenden fitzen an den äußeren Ecken

des Monuments.

Fragt man (ich, was für Umltände diefe große Prachtentfaltung hervorriefen und zur Wahl diefes

Typus mitwirkten, fo wird man kaum irren, dafs die Entftehung zweier berühmter Werke in Italien hier

zurückgewirkt haben: das Grabmal 7ulius II. und dasjenige für Gaßzm de Foix in Mailand. Und zwar

mufs man an die urfpriinglich beablichtigten Formen beider denken, viel mehr als an die verfiümmelten

oder unfertigen jetzt vorhandenen, die man meidens im Sinne hat. '

Namentlich dürfte das letztere Denkmal, welches der König von Frahkreich für feinen Verwandten,

den jungen Helden von Ravenna, bei Bambaja beflellt hatte, in Betracht kommen. Anfangs follte es eine

förmliche kleine Grabcapelle in der Kirche bilden, fpäter eine von Arcaden mit triumphbogenartiger

Anordnung umgebene Grabkammer darfiellen. Auch hier war der Leichnam des Verfiorbenen unten, oben

diefer wieder als Lebender dargefiellt 1282).

Der Gedanke von der durchbrochenen Arcatur, welche eine Art Capelle um die Verflorbenen

bildet, fowie deren Form und Decoration dürfte aber vor Allem von einem dritten italienifchen Grabe

beeinflußt, nämlich von der Aedicula des (Jia. Cristoforo Romano für das Mausoleum des Gio. Galmzzo

Virren/i in der Certofa von Pavia entlehnt fein. Es wurde von ihm in Gemeinfchaft mit Bmerletto Briorco

und _?acabz'no de Boni von 1494—97 errichtet”“). ‚

Wir laffen nun einige Beobachtungan, die wir am Denkmal über den Charakter feiner verfchiedenen

Theile gemacht haben, folgen, und brauchen die Bezeichnungen: rechts und links, vorne und hinten, als

wenn die zwei liegenden Gefl:alten felber fprechen und fie gebrauchen würden.

Vorne am Pfeiler rechts fleht das Datum M.V.XVIII (1518); am mittleren, SPQF ; am hinteren

links M.V.XVII (1517); rechts, am erfien Pfeiler nach der Ecke, innen, in einer Infchriftstafel die Euch-

{haben SGI SSON. Die unter den Bogen fitzenden zwölf Apoi’tel find italienifche Werke; in den Händen

Geht man den Einflufs des David von .Mz'c/zelangtlo, in den Köpfen den Rafael’s, Perugino's oder der

Sixtina. Von den großen vier Eckfiguren fchienen mir die zwei hinteren nicht von italienifcher Hand

zu fein.

Am Sarcophag iit alles italienifche Arbeit und eine Vorftufe zu dem Poflament der Diana von

_7. Goujon.

1279) Siehe MONTAIGLON, A. DE in: Archives de I’Artfranmis, a. a. O., Série II, Bd. I, S. 295, giebt die Worte

von JE.-\N Bmäcma (Rechtsgelehrtcr aus der Touraine) in [einem 1): vtrbarum /igmficationt (Lyon 1556, S. „0—11 und

Genf 1659, S. 439) wieder: 1131 aede äeato Dian_y_/io facra, mi Lul/utz'am, „bi , inter _alia, vida: manummtum marnmreum

Ludwica XII. dimtum, miro tt elegant! artg‘ficio factum in frazclarif/ima“ a'zn'tal: nußrä Turanen/i & 3'aamte _7uflo

_/Ialuaria :legmltr'fnno.t

m“’) Facf.-Repr. nach: MAROT, J., a. a. O., Bd. I, S. 173.

1281) In der Zeichnung 3’acopo‘s di Piero Bellz'm' für das Grab eines Kriegers liegt diefer ebenfalls nackt, bloß mit

Lorbeerkranz um das Haupt und ein Tuch um die Hüften, auf einem Paradebett. Siehe: Mufe'e du Louvre, Collect.: Hi:

La[alle‚ Nr. 21. '

1232) Wir waren in der Lage, {einer Zeit den Autor zweier diefer Entwürfe und deren Beftimmung feitzuftellcn, den

einen im Louvre, den anderen beim Herzog zum Anwalt in Chantilly. Wir haben beide wiedergegeben im Profpekt des

Phatvgra)lzic The/anna: af Architecture, a. a. O.

1233) Sein Name mit letzterem Datum in: im Architrav eingemeifselt und (land fertig da, als am 3. Mai 1497 die

Kirche eingeweiht wurde. Der Sarkophag und einzelne figürliche Zuthaten kamen erft fp'a'ter hinzu. Siehe: BELTRAMI, L.

La Carlo/a di Paz/ia. Mailand 1895, S. 103.
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Die Grotesken der Pilaiter (montants) find fämmtlich italienifch, mit Ausnahme vielleicht von denen

am erften Pfeiler von unten an der rechten Seite. — Die heiten find an der linken Seite und florentinii'ch.

Hier erinnern am erflen oberflen zwei reizende Sirenen an die Scala de’ Giganli in Venedig.

Die Basreliefs am Sockel rühren von fchwachen Italienern her. An dem rechts find einige Pferde-

köpfe Leonardesk. Der Meifier des vorderen hat jedenfalls Leonardo's Gruppe der Schlacht von Anghiari

gekannt, oder andere Reiterkämpfe Leonardo's oder Branzanfe’s, (.lü7ntaig/on giebt fie Giovanni di

Gin/io, S. 19.)

Die knieenden Figuren des Königs und der Königin fchienen mir italienifche Arbeiten zu fein.

Unter den Sculpturen find die beiden nackten Figuren der Todten bei weitem die befien. Pracht

voll, wahr, edel und fittfam, von rührender Hingebung ja das Haupt der Königin; Adel und Würde,

ruhige Ergebung im Schmerz find im Haupt des Königs ausgefprochen, dabei Schönheit der Modellirung

des Nackten.
.

Die Verhältnifi'e find gut florentinifch, im Stil von 1470—1500. Die Profilirung aller Theile ift

von Italienem gegeben, vielleicht noch mehr lombardifch als florentinifch. Der Aufbau iit gut. Die Hal—

tung der vier fitzenden Eckfiguren iii. vielleicht eine etwas zufällige.

Lange war die Gefchichte des Denkmals nichts weniger als klar. Es wurde als

das Werk von P; Ponce in Venedig (Ponzio Trebati aus Florenz) ausgegeben. Dom

Féliäz?n wies fpäter auf _‘7ean le _‘7ufle aus Tours als Autor hin, ohne den Antheil

Ponce’s aufzugeben. Andere fchrieben es dem Pierre Bonlemps zu (fiehe: Patrz'a).

Den Bemühungen A. de 1Wontaiglon’s iii: es gelungen feftzuflellen, dafs es das Werk

der Brüder Antonio. und Giovanni di Giuro war 1284).

xl/[ontangon fchliefst aus dem Umfiiande, dafs Giovanni auch den Auftrag hatte, die Gruft unter dem

Denkmal zu bauen, dafs er der Architekt und Erfinder des Denkmals {eins—"), hebt einen ziemlich merk-

baren Unterfchied im Stil zwifcheh den vier größeren Eckfiguren der Tugenden und dem der in der

Arcatur fitzenden Apoftelfiguren eineri'eits, und andererfeits mit den nackten ausgeflreckten, lebensgrol'sén

Figuren des Königs und der Königin hervor, welche letztere auf einen befl"eren Künitler hinweifen. Diefe

Angaben ftimmen mit den von uns gemachten Wahrnehmungen überein”“).

Am 13. April 1516 hatte der Agent des Marchefe von Alantua: dafi'elbe bereits in Amboii'e in

Arbeit gefehen ]23"), bezeichnet es als ziemlich fchön, aus Marmor, mit zahlreichen großen Figuren und

das Werk von Florentiner Meißern. Am 20. Augufi; wird von Anlonio (ii Gin/lo weiterer Marmor in

Carrara. beftellt.

, Aläerta Vignati, Generalcommifl"ar der Feflungen Franz I. in Piemont, fagt in feiner Befchreibung

von Paris vom Jahre 15171288) ebenfalls , dafs es bereits in Arbeit war und bel/i/jima fein werde. Am

nordweftlichen und am füdöitlichen Pilafier fieht man die ]ahreszahlen 1517 und 1518. Die Aufftellung

erfolgte erft um 1531.

Der Agent Graf/ni; des Marchefe von fl[anlua hatte es in Amboife in Arbeit gefehen”“)‚

20. Januar 1520 fchreibt G. Patfiaolz' an Alichelangelo, er habe es in Tours in Arbeit gefehen undaes

enthalte eine grofse Anzahl von Figuren‘”°).

1556 fchrieb ?ean Bier/zo de Tann, es fei in Tours von jean 714/15, ßatuai1e Ins elégant, aus—

geführt werden. Sauna! dagegen fchreibt, es [ei in einem zum Hotel St.—Paul in Paris gehörigen Schuppen

(grange) gearbeitet worden, welcher fpäter Philiäzrl de l’0rme gehörte und der 1571 bezeichnet wird als

»1nam'ére de grange ai; f'efl taille' parfie der marbres de la fl'pulfure des Roy:1 1291).

‘ Wenn Grq/fina nicht Amboife mit Tours verwechfelt hat, fo mufs angenommen werden, dafs die

Gin/ii zwei Werkfi:ätten an der Loire hatten oder 1520 nach Tours übergefiedelt waren; 1531 erhielt

1284») MONTAIGLON, A. DE, et GAETANO MILANESI. La famille des Juflz :» Italia et :» France, Société d: l'Hi' air:

d: Z’Artfrangar's, 1876, S. 22—31 11. 64—69.

1195) S. 27. Er citirt die vortrefl'liche Befchreibung des Grabes durch De Guillnrmy in (einer Monograjhi: d:

SaintDmis.

1286) Nach Pain/Zr: wäre, am Grabe Ludwig: XII. (errichtet 1516—1531), das Ornamentale von Antonio G1'ufla,

die lGi/ants( und die »Pr1'antn von Giovanni Giu/Io, die Apoitel in den Arcaden und die Tugenden an den Ecken von

Giußo di Giu/io, Sohn Antonia's und Nefl'eyGiavanni‘5. (Siehe: Architecture de la Emmi/ann, a. a. O., S. 288.)

1257) CAMPORI, MARCHBSE, C. M:moriz biogrßfz'clr: degli fcultor1'. .di Carrarn Modena 1873, S. 269.

1283) BELTRAMI, L. Derrr1}liox de la Ville de Paris (; l'épaqu: d': Francois I. (1517) da)r2: 108 manuscrit inédz't

de la Bibliothequz National: de .Milan (A. G. XI, 4,2). Milan, ImprimerieA. Colombo & A. Cordani, 1889,'1n-8°, S. 20 u. 35.

1339)MON1'111G1.011, A. DE, 11. a. O., 3.64.

1290) AURELIO GOTT1.V1'M di Michelangelo Buenarrunh', II, S. 58, bei 1|[anlaiglon S. 26.

1291) MONTAIGLON‚ A. ne, 11. a. O., S. 27.

86 1.

Die Meißen
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_?ean 7zg/le 460 émx für an soleil als Reit der 1200 der für den Transport von Tours nach Paris ftipu—

lirten Summe.

’

1\’. de Jlaulde la Clam'ére”“) fragt lich in einer intereffanten Studie über _7£/mn Perre'al"”), ob

diefer Lieblingskiinftler Ludwig X1]. in der Schöpfung diefes bewunderungswürdigen Denkmals eine Rolle

gefpielt habe. Er wagt jedoch keine Antwort zu geben. Die Behandlung der Architektur und die Pro-

filirung, verglichen mit derjenigen Perre'al’s am Denkmal Franz II. zu Nantes, ift fo viel beffer, dafs wir

im Denkmal Ludwig XII. kein Werk Perréal’s fehen können, er müfste denn während [einer neuen Reife

nach Italien 1509 feine Kenntnifs der Renaiifance fehr erweitert haben. Er deutet allerdings letzteres

felbft in einem Brief gelegentlich der Denkmäler der Kirche (iu Brou bei Bourg an. Was er von den

Klöftern Italiens fagt, läfst mit Gewifsheit annehmen, er habe die Certofa von Pavia gefehen. Er kannte

fomit die Aedz'm/a des Grabmals des Gier}. Galeozzo Vz'.vconfi , an welchem, wie in St.—Denis, ein Pfeiler

flatt einer Oeffnung in der Mitte fteht. Nicht unmöglich wäre es, dafs er auf die allgemeine Anordnung

der Compofition eingewirkt hätte und zur Anordnung der vier Tugenden an den Ecken gerathen habe.

Ich habe keine Beftätigung der Anficht R. de Alan/dis gefunden, dafs vielleicht der in der Kirche Du

Brote auftretende Gedanke, die Tumba durch Arcaden zu öffnen, von Perre'al herrühre. Die ganze Durch-

‚bildung des Projects, die Profilirung und Detaillirung ift dagegen ficher von Italienern. Alfa auch hier

wäre eine gewiffe franzöfifch—italienifche Collaboration nicht ganz ausgefchloil'en. Vielleicht ift auch auf

diefe das Vorhandenfein fo zu fagen zwei verfchiedener Mafsfiäbe, die nicht ganz mit Unrecht A. de Alon-

lmjglon in der ganzen Competition licht, zurückzuführen.

Vergleicht man die von R. de Maula'e befchriebene Rolle, die ?ean Perre’al

bei den Leichenfeiern von Anne de Bretagne (Januar 15I4) und Ludwég XII.

(Januar 1515) fpielte 1294), mit den wichtigen Aufgaben, die bei letzterer Domenico

da Cortona (Boccaa’or) zufielen, unter Anderem in Notre-Dame den Katafalk in

der Gefialt der von uns befchriebenen Grabcapelle zu errichten l295), fo ift es

ficher, dafs einerfeits Perre'al und Boccador hierbei miteinander wieder in Be—

rührung waren (Perre'al wohnte wie Boccador in Blois) und andererfeits läge der

Gedanke fehr nahe, dafs Boccaa’or in der Frage des Grabmals ebenfalls eine Rolle

gefpielt haben könnte, falls man die ganze Compofition nicht Giuflz' allein zufchreiben

will. Die zwei verfchiedenen Mafsfiäbe liegen in der Gröfse der Sculpturen, nicht

in dem der Architektur felbft.

Im Anfchlufs an das Grabmal Lua’szg XII. feien noch einige andere Werke

der Familie Gz'uflz' angeführt:

Das Grabmal des Bischofs Thomas 7ames in der Kirche zu Do] in der Bretagne ift das frühefle

bekannte Werk der Gizgflz' in Frankreich, datirt 1507 und mit der Infchrift . . . 'ß7‘uxiz‘ 01m;- magi/lev'

g'/luzl „ _‘7o/1es mju; eagnamé [| e_/l _‘71g/ins et Florentz'nus. Unter einem grofsen, von Pilaflern eingerahmtem

Bogen, der eine Art Capelle bildet, fteht das Grab, von vier Pilaftern mit fteinerner Decke und Gebälk

umgeben wie ein Himmelbett oder Ciborium. Zwifchen diefem Gebälk und dem Bogen if]: eine reiche

Bekrönung und, über dem Hauptgebälk, eine im erhöhten Halbkreis gebildete giebelartige Lunette mit

Spuren von Bemalung. An diefer Gefammtordnung, die, wenn auch nur entfernt, dennoch an gewiffe

toscanifche Gräber, wie z. B. das der Ca7’ll'ini (1451) in S. Francesco in Pescia erinnert, find die Füllungen,

Pilafier und Gebälk mit dem reichf’ten Arabeskenwerk verfehen, det'fen Reinheit einen Beweis mehr liefert,

dafs die Meifier erfl. feit kurzer Zeit ihre Heimath verlafl'en hatten.

An der Vorderfeite des Lagers befindet fich die Infchriftstafel zwifchen zwei Nifchen mit Statuetten

von Tugenden. An den Seiten, wegen Mangel an Raum, die wenig fichtbaren Medaillons des Bifchofs

und feines ftiftenden Neffen. An der Hintermauer, zu Häupten der jetzt verfchwundenen liegenden Grab-

figur, zwei Engel in Relief, welche das Wappen auf einem Schild von florentinifcher Form halten. Die

bemalten Bekrönungen follten wohl die Wirkung von della Robbia—Majoliken erfetzen.

Die Capelle des Schleifes Oiron enthielt vier Grabmäler von italienifcher Arbeit, wovon drei noch

erhalten, für Mitglieder der Familie Gouffier errichtet. Da das letzte untergegangene von 1559 doku-

mentarifch als Arbeit von Giovanni Girg/lz' nachgewiefen ift, die Arbeit von zwei anderen unter Geh in

119?) Siehe: Gazetfe des Beaux—Artr‚ 3. Periode, Bd. XIV, S. 34; Bd. XV (1896), S. 58, 240, 367 u. 379.

1293) Siehe: Art. 79, S. 79; Art. 92, S. 92; Art. 106, S. mr; Art. 854, S. 613 u. Art. 855, S. 614.

1294) Siehe: Gazetle des Beaux-Aris, 3. Periode, Bd. XV, S. 67.

1205) Siehe: Art. 71, S. 74.
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der Technik identifchen, ganz im Stil der Gz'ußi ift, fo darf man ihnen auch diefes geben. Das eine ift

von 1539 datirt, und es ift auffallend, dafs das gleiche Nifchenwerk mit Pilaftern fo fpät noch bei-

behalten ift 129").

Die gute Profilirung des Gebälks, ebenfalls licher italienifch, ilt noch im florentinifchen Charakter

von 1480—1500.

Das Grab Guillaume Gauj%er’s, bekannt als Admiral Bonnivel, dagegen ift einfacher.

3) Tumb_a in Geftalt eines Familien-Paradebetts.

Durch Ausdehnung des bisher befchriebenen Typus einer Tumba mit der

darauf liegenden Figur des Verftorbenen auf Fälle, wo diefelbe Denkmalanlage

für mehrere Verewigte zugleich dienen fell, entfieht ein neuer Typus oder eine

Variante des vorigen, die man als Familien-Paradebett bezeichnen könnte.

Das erfte Beifpiel diefer Art ift ein Grabmal der Prinzen des Haufes von

Orléans‚ früher in der Kirche der Céle/tinr zu Paris, jetzt in der Abteikirche von

St.-Denis. Ludwig XII. beftellte in Genua dies Grabmal feines Stammvaters Louis

d' 0rle'ahs (n. 1407 gefic.) und der Valentine de Misz (1408), fowie von Philippe

Comle de Vertus (1420) und Charler d'0rle'aus (1465).

Auf einem quadratifchen, von 24 Nifchen und Halbfäulen umgebenen Lager

ruhen zu beiden Seiten die Figuren der Letztgenannten, während in der Mitte, auf

einer erhöhten Platte die liegenden Gel'talten der Erftgenannten ruhen, auf deren Ehe

die Anfprüche des franzöfifchen Königshaufes auf den Befitz Mailands fufsten.

Es ift aus weifsem Marmor, in mittelmäfsigem toscanifchen Stil von 1480—1500; die Pilafter-

ordnung ift cannelirt, in den Bogenpfeilern find Arabesken, in den Nifchen Mufcheln. Der Höhe nach

ift die Ordnung fammt reducirtem Gebälk aus einem Stück. Die Statuen nehmen die ganze Höhe der

Nifchen ein und find mit Ausnahme von zwei oder drei höchft mittelmäßig, zuweilen nicht nur Giottesk

im Stil (noch um 1500!), fondem grotesk! Lehrreich als Beleg, womit man damals verlieh nahm oder

fich begnügen mußte!

Charvei”“) fragt [ich, ob nicht Perre'al etwa auch den Entwurf zu diefem Grabmal gegeben habe.

Der Umfland, dafs es in Genua ausgeführt wurde, würde dies nicht ausfchliefsen. Da. hier fowohl als an

[einem Denkmal Franz II. in Nantes die Figuren zu grofs für die Nifchen find, könnte diefe Vermuthung

nicht unbegründet fein.

Ein zweites Beifpiel diefes Typus ift das Freigrab der Balarnay in Montréfor.

Die Tumba bildet einen freifiehenden quadratifchen Altar, auf deffen Platte die

drei Figuren zwifchen an den Ecken knieenden Engeln mit Wappenfchildern liegen.

Die Platte wird auf jeder Seite des Quadrats von vier Nifchen mit Statuetten ge—

tragen, zwifchen cannelirten und gewundenen Säulen Pratt Pilaf’cernlz9s).

4) Typus der Wand-Arcade oder Wand-Nifche.

Auch dem Typus der toscanil'chen capellenartigen Wandnifche begegnet man

z. B. in St.—Denis am Grabmal der Renala wm 0rle'ans-Longueville (geil. 1515).

Auf kurzen Pilaftern mit hohen Piedeftalen ruht ein Tonnengewölbe in Korbbogenform, innen

calfettirt, deffen Archivolte fiatt Krabben von Figiirchen am Extrados begleitet ift. In diefer capellen-

artigen Nifche fteht dem Piedeftal entfprechend der Sarkophag mit der liegenden Gef’ralt der Todten.

An der Hintermauer, den Schäften entfprechend, eine Marmortäfelung, die, wie der Sarkophag, mit

Nifchen und Pilaftern gegliedert ift. Darüber, die Höhe des Kapitells und der Lunette einnehmend,

 

lWG) Siehe: MONTAIGLON, A. DE, 3. a. O., S. 38 ff.

"“) Siehe [einen than Perréal, a. a. O., S. 208—9.

1593) Abgcbildet bei MANDROT, B. DE. Ymhrt d: Bafarnay, _/eigneur du Bauehage, can/tiller des reis Levis XI.,

C/mrler VIII. et Louis XII. Paris x886, 5. 279.7 '

Handbuch der Architektur. II. 6, b. 4°
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eine übertrieben grofse Mufchel. —- Hier find Compofxtion, fämmtliches Detail und Pilafiergrotesken ita-

lienil'chen Vorbildern entnommen, aber die ganze Ausführung ift von franzöfifchen Händen und lehrreich

für ihr damaliges einheimifches Können. Die Nifchen und ihre Figuren iind aus einem Stück gearbeitet.

C0urajod””) ift feinerfeits zum felben Refultat gelangt. Er betrachtet das Grabmal als von ita—

lienifchen Künftlern infpirirt, wenn auch nur theilweife ausgeführt . . . une compo/Etz'on d’infpz'ratz'on e'zvi-

u’emment z'talz'mne, mai: pas du laut ne'rqß'az'rement flo/[m par l’exe'tulz'on. Es befand lich früher in einer

Capelle der Kirche der Célq/iz'm zu Paris. Mehrere Theile darin find rel’taurirt; ein jetzt fehlendes Frag-

ment hat Courojoa’ wieder gefunden und abgebildet”°°). '

Das Prachtgrab des Cardinals George d’Amäoz'fe im Chor der Kathedrale von

Rouen, 1516 begonnen, if’c von oben bis unten mit einem Reichthum von Orna-

menten umgeben, der an die Fagade der Certofa bei Pavia erinnert und des

Erbauers des Schloffes zu Gaillon würdig ift. Der Cardinal kniet in einer läng-

lichen Wandnifche, die ganz wie das Innere einer kleinen Capelle decorirt if’c,

deren vordere Seitenwand weggenommen wäre. Pilafter, Nifchen mit Statuen und

Reliefs decoriren die Wände; eine reiche Arcatur mit Pilaftern‚ Nifchen, Figuren

und Figürchen gliedert den Unterbau, auf deffen Gefims die Figuren knieen. Ein

reich caffettirtes Gewölbe bildet die Decke, über welcher ein unerfchöpflicher Reich-

thum von Nifchen, Pilaf’tern und Candelabern die äufsere Bekrönung bildet. Später

wurde die Figur des Cardinals nach vorne gerückt, um noch Platz zu machen für

die ebenfalls knieende Figur feines Neffen, des Cardinals Georges II. d'Amöoi/‘e.

An der feinen Behandlung gewiffer kleiner Docken am zweiten Candelaber

rechts fühlt man, dafs der Meifier die Feinheit bei Bramam'e oder an feinen Werken

gelernt hatte; die reizenden kleinen Engelchen, die den Candelaber umitehen,

könnten vielleicht italienifche Arbeit fein. Man glaubt, es fei das Werk des Roul-

land Leroux 1301). '

Das Grabmal des Herzogs René 1]. in der Chapel/e de: Cordelz'er: zu Nancy, von 1508, fall von

.llanfuy-Gazwain fein. Es ift ganz polychrom behandelt. Dem Stil nach entfpringt es aus der Schule von

Gaillon, wie befonders ein Kapitell rechts zeigt. Zwei verfchiedene‚ nicht italienifche Steinmetzen, wovon

der eine feiner als der andere war, haben daran gearbeitet. Das Motiv ift das einer Wandnil'che, in

welcher der Herzog am Betpult vor der Madonna kniet.

Das \Vandgrabmal der Grafen o’e Larmay in St.—Remz' zu Amiens zeigt unter einem Korbbogen in

einer Gruft die liegenden Figuren der Verllorbenen‚ auf den vorfpringenden Pfeilern darüber deren knieende

Geltalten, und in der Mitte eine Engelsfigur vor einer Wandarchitektur. In der Mitte von letzterer Geht

ein Tabernakel mit Halbkreisgiebel und an beiden Enden abfchliefsend eine vorfpringende Säule mit ver-

kröpftem Gebälk 1302).

5) Andere Typen.

Eine andere Form des Grabmals ift die Ge dächt nifsfäule. In St.—Denis ilt

die des Cardinals de Bourbon, im Charakter Mailändifch-franzöfifcher Früh-Renaif-

fance, fehr fein profilirt, wahrfcheinlich von einem Lombarden. _ Dann die viel

fpätere Säule Franz II., ebenfalls in St.—Denis. Sie erhebt lich zwifchen Putten auf

einem Poftament, einem dreifeitigen antiken Altare ähnlich. Aus dem Schaft dringen

Flämmchen hervor, regelmäßig geordnet, wie die ftilifirten Aftftumpen an den Säulen

Bramanle’s in Mailand.

In der Kathedrale zu Amiens, an einen der Vierungspfeiler angelehnt, ifi: das Grabmal des

Cardinals Howard (+ 1540). Drei quadratifche Pfeiler tragen ein Gebälk, über welchem als Arcatur vier

Nifchen mit Figuren angebracht find. Darüber ift die von zwei Pilaftem eingerahmte quadratifche Nifche

1299) Siehe das in Note 1276 angeführte Werk, S, 23—25.

1390) Siehe ebendaf. S. 27.

1301) Siehe: Art. 80,8), S. 80 und Art. r08‚ S. 103.

1302) Siehe: Nomen u. TAYLOR, a. a. O. Picardz'e I, r.
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oder Kammer, in welcher der Cardinal kniet. Das Ganze erhält dadurch drei Stockwerke von etwa

gleicher Höhe.

Das Grabmal des Sidrac'lz de Lalaing in der Capelle Sr.-7mn zu Douai, gleicht im Aufbau einer

Monftranz. Eine Säule trägt mittels Confolen die tabernakelartige Umrahmung der mit einem Stichbogen

gefehloffenen Grabnifche. Ueber dem Gebälk folgt als Abschlufs ein Medaillon, von Confolen geftützt

und mit einer Kuppelform bekrönt. Seitwärts find Arabeskenpilafter mit einem Halbcandelaber davor.

(Etwa 1520—30.)

Das Grabmal der Gallz'of a’e Genauil/ac in der Kirche zu Affier hat etwa die Geltalt eines

\Vandaltars, auf deffen Tifch die liegende Figur, und an deren Wand zwifchen Pilaftern Kanonen und

andere kriegerifche Embleme angebracht find.

Das Grab von Ifugues der Hazard: zu Blénod—lez-Toul (1520), im Charakter Ludwig XII., zeigt

die Figur des Bifchofs wie in einer Kajüte liegend zwifchen einer unteren und einer oberen Arcatur, die

lich zwifchen zwei breiten Pilaftern erftrecken‘303). Ein anderes Denkmal diefer Zeit befitzt die Kirche

zu Folleville in der Picardie.

b) Grabmäler der Hoch-Renaifl'ance und des XVII. Jahrhunderts.

1) Das Grabmal Louis de Bre'zé in Rouen.

Vom berühmten Grabmal Bre'zé’s, im Chor der Kathedrale zu Rouen, war öfters

die Rede 1304) und wir haben angedeutet, warum wir hierin eine architektonifche

Compofition _‘7am Goujon's zu fehen glauben. Der Umiiand, dafs wir hier fozu-

fagen vor dem früheften Werke der franzöfifchen Hoch-Renaiffance Gehen und ge—

nöthigt find, darin auch das erfie Werk }'ecm Goujon's zu erblicken, der Umf’cand

endlich, dafs durch daffelbe diefer Meifier auf Plz. de Z'Orme und _‘Yean Bllllalll

einen Einflufs ausgeübt zu haben fcheint, das alles weiß diefem Denkmal in der Ge-

fchichte der franzöfifchen Renaiffancearchitektur eine Wichtigkeit zu, die noch wenig

gewürdigt ift. Es ifl: Fig. 212a 130‘“) abgebildet. Verfuchen wir nachzuweifen,

welche Gründe für die Autorfchaft Gozg'mz's fprechen.

Louis de Bre'ze' fiarb 1531. Innerhalb der Jahre 1536 und 1544 liefs ihm feine

Wittwe, die berühmte Diana von Pailz'ers, dies Denkmal errichten 1305). Die Ge-

fchichtsfchreiber von Rouen möchten _?am Goujon für den Meifler halten, da er

damals in jener Stadt weilte. Ohne diefe Anficht zu kennen, waren auch wir auf

diefe Vermuthung gelangt und zwar zuerf’c in Folge der Verwandtfchaft des eigen—

thümlichen Charakters der Flächen in mehreren Profilen mit jenen der zwei authen-

tifchen Säulen Goujon’s in Sl.—Maclou zu Rouen.

Jedoch erft nach einer Reihe von Jahren wurden uns die Gründe klar, die uns

nun zwingen, hier ein Werk _7‘ean Gozg'on’s zu erkennen. .

Auf einem Sarkophage, kaum von feinem Leichentuche an einer Stelle be-

deckt, ruht der Verltorbene nackt ausgeftreckt. Zwei Paar gekuppelte und canne-

lirte korinthifche Säulen faffen den Sarkophag ein und fpringen fo weit von ihren

Pilaf’tern vor, dafs fie mit ihnen gleichfam zwei Tabernakel bilden. In demjenigen

zu Häupten des Verfiorbenen kniet feine Wittwe, die zur Madonna mit dem Kinde

betet, die im anderen Tabernakel zu den Füfsen fieht.

Ueber dem Gebälk der Säulen fliehen in der Gefialt von Tugenden gekuppelte Karyatiden auf

Piedeftalen. Die Säulen- und Karyatidenpaare bilden mit ihren verkröpften Gebälken zu beiden Seiten

des Grabmals einrahmende kräftige Vorbauten. Zwifchen diefen find beide Gebälke an der Hinterwand

1303) Abgebildet bei: PALUSTRE, L. Architecture d: In Rmazj[anm a. a. O., Fig. 95.

1304) Siehe: Art. 88, S. 87 und Art. 142, S. 135.

130“) Facf.-Repr. nach einer Photographie ohne Autornamen.

1305) Nach: DEVILLE, A, Tomämnx dt 14 cathédralz d: Raum. Rouen 1837. In: A. Darrel’s Text zu L'Arl archi-

t:ctural m Franz, 3. a. O., S. 18—24.
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